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' Aechtszussände in den Landgemeinden.
Unter diesem T ite l macht eine „Zuschrift aus ländlichen 

Kreisen" an die freisinnige „B rieger Z tg ." in  der Fortschritts- 
presse die Runde. Dieselbe befand sich selbstredend auch in  der 
»Thorner Ostdeutschen Z tg ." und ist von uns in  N r. 31 bereits 
charakterisirt. I n  dieser Zuschrift heißt es:

„D om in ium  und Gemeinde bilden einen Armenverband, 
haben also gleichmäßig nach Maßgabe der Grund- und Gebäude- 
steuer fü r die Armenpflege einzutreten. ( I n  anderen Gegenden 
ist auch das nicht einmal der F a ll!)  J a  aber, wer sind diese 
Dorfarmen, und wo kommen sie her? Es sind, m it wenigen 
Ausnahmen, die auf dem D om inium  arbeitsunfähig gewordenen 
Dienstboten und A rbe iter; gehts m it ihnen nicht mehr, so heißt 
es einfach: „F o r t m it D ir  in  die Gemeinde, ins Arbeitshaus!" 
Ganz besonders t r i t t  dieses Verfahren da als Härte aus, wo der 
Gutsherr in  einer Nachbargememde noch ein Grundstück besitzt 
und die dort befindlichen Wohnräume m it seinen Arbeitern an­
fü llt, die aber von dort auf sein G ut zur A rbeit kommen müssen. 
Bei eintretender In v a lid itä t fallen solche nicht etwa dem B ro t­
herrn, sondern lediglich der Gemeinde zur Last, in  der sie 
wohnen. Dazu kommt noch, daß der auswärtige Gutsbesitzer 
hier wiederum nu r von der Grund- und Gebäudesteuer, 
nicht etwa von der Klassen- und Einkommensteuer zu den 
Kommunalabgaben beigetragen hat, also auch hier wieder muß 
die Gemeinde fü r die moralisch gebotene Pflicht des Gutsherrn 
eintreten."

D er Einsender berührt dann noch ein anderes Gebiet: 
»Noch heute befinden sich die Dominien im  unbeschränkten 
Besitz der Dorfaue; was sich dort vorfindet: Boden, Gras, 
Sand, Steine, Bäume, der aus den Gehöften in  den Pfützen 
sich ansammelnde Schlamm, alles gehört ihnen. Der Nustikal- 
befitzer in  der Gemeinde ist nicht berechtigt, einen vor seinem 
Hofe befindlichen, dasselbe schädigenden Baum  hinwegzunehmen 
oder einen solchen zu dessen Schutz hinzupflanzen, ja  ohne Ge­
nehmigung des Gutsherrn darf noch nicht ein Stück Vieh den 
Anger betreten."

Z u  diesen Darstellungen nim m t das „B e rlin e r Tageblatt" 
das W ort und schreibt: „W ie  drückend solche Zustände sein 
müssen, sieht jedermann ein, dessen Rechtsgefühl noch nicht 
erstickt ist. W er aber wagt es, dem Dominialbesitzer, der ja  auch 
zumeist Amtsvorsteher ist, irgendwie entgegenzutreten? W er 
wagt es, bei den Wahlen ihm oder der von ihm bezeichneten 
Person seine S tim m e zu versagen. Und so kommen immer neue 
Abgeordnete in  die gesetzgebenden Körper, welche an der E rha l­
tung solcher Zustände direkt betheiligt sind. N u r eine gründliche 
Reform der Landgemeindeordnung, die freilich vor dem bisher 
ängstlich geschonten Sonderinteresse nicht H a lt machen dürfte, kann 
hier Wandel schaffen. W ann w ird  sie endlich in  A ng riff genommen 
werden?"

Daß die obigen Darstellungen durchaus einseitig und vie l­
fach unrichtig sind, liegt auf der Hand. Um aber der B ildung  
falscher Meinungen entgegenzutreten, w ird von sachverstän­
diger Seite in  dem (Brieger) „Mittelschlesischen S tadt- und 
Landboten" folgende dankenswerthe Richtigstellung zum Abdruck 
gebracht:

Ueber die Schulen ist u. a. gesagt, „daß Dominien von

Der Kuß und das Küssen.
Von F r ie d r ic h  v o n  H e l lw a ld .

(Nachdruck verboten.)
(Schluß).

M an darf es wohl als ein gesichertes Forschungs­
ergebniß betrachten, daß die Nervenempfindsamkeit inr Menschen 
zunimmt m it der Verfeinerung der Gesittung. Dies erklärt das 
Fehlen des Kusses bei den oben aufgezählten Völkern. Bei ihnen 
allein ist die Nervenempfindsamkeit noch nicht genügend ent­
wickelt, um den Kuß als Sinnengenuß zu erkennen. Während 
m it fortschreitender K u ltu r und Nervenverfeinerung das Taktge­
füh l bei uns sich ungemein ausgebildet hat, schärft aber das 
Leben des roheren Menschen, besonders des W ilden, die übrigen 
S in n e : Gesicht, Gehör und Geruch, daher bei ihnen das Riech- 
organ vielfach die S telle des Mundes vertritt. D a fü r zeugt 
der noch bei einzelnen Rassen und Völkerfamilien verbreitete 
Nasenkuß, wobei der Geruchsinn, nicht die Berührung, die 
Hauptrolle spielt. D ie  Hügelstämme von Tschittagong sagen 
nicht: „küsse mich," sondern: „rieche mich." D ie M a o r i Neu­
seelands reiben sich die Nasen zum Zeichen der Liebe und Freund­
schaft, oder, wie man in  Neuseeland sagt: D ie M a o ri schnäbeln 
sich. Auch die ziemlich hochstehenden Malgaschen gebrauchen 
statt des Kusses ein Drücken oder Reiben der Nasen: ivanöralm. 
Jetzt fangen sie wohl an, sich an den ihnen bisher unbekannt 
gewesenen Lippenkuß zu gewöhnen, doch kommt derselbe, wenn 
unter sich, nu r höchst selten einmal vor.

M i t  Recht fragt man deshalb, wie der erste Kuß schmeckt, 
wenn man auch nicht die von einer jungen Dame angeblich da­
rau f ertheilte überschwängliche A n tw ort gelten zu lassen geneigt 
sein dürfte. S ie  schrieb in  ihrem Tagebuche: Am  20. M a i 
küßte mich R. zum erstenmale. Ich  fühlte mich wie in  einem 
Kübel m it Rosen, die in  Honig, Eau de Cologne und Cham­
pagner schwammen: als ob etwas auf Diamantfüßen über meine 
Nerven liefe und viele kleine Gondeln m it Engeln durch meine 
Adern strömten und als ob durch meinen ganzen Körper ein

jeder Abgabe zur E rhaltung der Schulen und der Lehrer befreit 
sind." —  Dies ist schon nach dem allgemeinen Landrecht un­
richtig, denn ß 36, T he il l l .  T ite l 12 bestimmt, daß die G uts­
herrschaften, d. h. die Schulpatrone nach dem üblichen Ausdruck, 
d ie  a u f  dem  G u t e  g e w a c h s e n e n  o d e r  g e w o n n e n e n  
M a t e r i a l i e n  bei Bauten und Reparaturen der Schulgebäude, 
soweit selbige hinreichend vorhanden sind, u n e n t g e l t l i c h  verab­
folgen müssen.

Hieraus folgen die vielfachen Lieferungen von Bauholz und 
Steinen zu Schulbauten seitens der Dominien. Außerdem sind 
aber die Dominien m it Beiträgen zur Unterhaltung der Schulen 
und Lehrer auf Grund früherer gesetzlichen Verordnungen that­
sächlich und zwar recht stark belastet, so daß es gewiß nicht ein 
einziges D om in ium  in  Schlesien giebt, welches fre i von Schul- 
beiträgen wäre.

Wenn das D om inium , a l s s o g e n a n n t e r S c h u l p a t r o n ,  
das Besetzungsrecht der Stelle hat, so folgt dies aus seinem 
früheren Rechte der Gerichtsobrigkeit oder aus dem noch be­
stehenden Rechte des Kirchenpatronats, weil die meisten Lehrer­
stellen gleichzeitig Küsterstellen sind, also ein Kirchenamt enthal­
ten, dessen Besetzung den Kirchenpatronen zusteht. W arum  er­
wähnt der Verfasser nun nicht auch die kirchlichen Verhältnisse? 
W arum  sagt er nicht, daß der P atron, mag sein G ut noch so 
klein und die Gemeinde noch so groß sein, ^  und die Kirchen­
gemeinde nur */z zu allen Kirchen-, Wiedmuths- und Küster­
bauten beizutragen hat? Diese Verpflichtungen belasten manche 
Patronate bis an die Grenzen der Existenzgefährdung des I n ­
habers. Sicherlich würden bei freigestellter W ahl ebenso oft die 
Dominien zu gleichzeitiger Aufgabe ihres Kirchen- und Schul- 
patronats gegen Gleichstellung m it den Gemeinden in  der B e i­
tragspflicht bereit sein, wie sich die Gemeinden dieser Gleichstellung 
weigern würden.

Was die Armenunterhaltung anlangt, so kommt es sicher­
lich bei den Verbänden großer Gutsbezirke m it kleinen Gemeinden 
vor, daß verhältnißmäßig mehr Arme aus den Arbeiterkreisen 
des D om inium s zu unterhalten sind, ebenso sicher t r i t t  aber der 
umgekehrte Fa ll bei Verbindungen kleiner Gutsbezirke m it großen 
Gemeinden und bei parzellirten Gutsbezirken ein. Jedenfalls lassen 
es sich die Behörden sehr angelegen sein, ungleichmäßige Bela­
stungen zu verhindern.

Außerordentlich segensreich wirken bezüglich der Armenpflege 
jetzt schon die Arbeiterschutzgesetze, obwohl dieselben noch nicht 
weit genug ausgedehnt sind. Einestheils w ird eine bessere Ver­
pflegung und Behandlung erzielt, anderntheils w ird vie l U n­
frieden und S tre it und —  Geldausgabe in  den Armenverbänden 
vermieden. H at nicht aber die freisinnige Parte i bei E inführung 
dieser Wohlthaten die größte Opposition gemacht? Hätte unseres 
großen Kaisers W ilhe lm  Botschaft vom Jahre 1881 bei den re­
gierungsfreundlichen Parteien kein willigeres O hr gefunden, so 
würden die Kranken und Verunglückten wohl heute noch die se­
gensreichen Einrichtungen entbehren.

Ferner d ie  D o r f a u e n .  Diese sind ein Bestandtheil des 
Dom inium s und von dem jeweiligen Besitzer ebenso erworben, 
wie jeder andere Morgen Landes. S o ll ihm dieses rechtlich er­
worbene Eigenthum etwa genommen werden? W o bliebe dann 
der Rechtsstaat, den der Freisinn doch zu vertheidigen meint?

magisches Regenbogenlicht sich ergösse!" Thatsache ist: der 
Kuß der Geliebten, schon gewährt oder erst ersehnt, begeistert 
heute noch die Dichter zu Dithyramben voll himmlischer 
Verzückung, und selbst ein leichtfertiger Schriftsteller wie 
Adolphe Belot hat sich veranlaßt gefunden, in  die Physiologie 
und Philosophie des Kusses sich zu vertiefen, w orin  ihm einer 
seiner Landsleute H. de M o liv re  —  freilich nicht der berühmte 
Dichter —  vorangegangen war. Auch im  Deutschen giebt es 
zwei Schriften über das Küssen, die ich jedoch nicht aus eigener 
Anschauung keime. Eine gelungene Charakteristik der Kußarten 
gewährt endlich Lessings Gedicht: „D e r Kuß". Daß das Küssen 
den Kulturmenschen als ein Genuß g ilt, bezeugen unter anderem 
die strengen Sonntagsgesetze, wie sie vor zweihundert Jahren in 
manchen Theilen der Vereinigten Staaten bestanden. F ü r den 
Sonntag war nicht nur Spazierengehen, das Kochen, Bartscheren 
und dergl. verboten, sondern auch den M ü tte rn  untersagt, ihre 
Kinder zu küssen. D er Geschichtsschreiber Mac Cabe erzählt, 
daß diesem Kußverbote im  Jahre 1654 bei einem Prozesse in  
Connecticut die weiteste Ausdehnung gegeben wurde, indem ein 
Liebespaar, Sarah T u ttle  und Giacobbe Newton, wegen Ueber- 
tretung desselben m it hoher Geldstrafe belegt ward. Unter Ver­
liebten ist der Kuß gewissermaßen eine Vorstufe der Liebeslust, 
und obwohl ein altdeutscher Spruch m ein t:

Einen Kuß in Ehren
Soll niemand wehren,

so trau t man dem Kuß „ in  Ehren" doch nu r sehr wenig, be­
trachtet vielmehr ziemlich allgemein die Gewährung eines Kusses 
seitens des Mädchens an den Geliebten als Ausdruck der Ge­
neigtheit zu schließlicher Hingabe und behütet es daher sorgsam 
vor den Gefahren des Küssens. „Wenigstens einen K u ß !"  er­
fleht der unerhörte Jüng ling . D er erste Kuß der Jung frau  ge­
hört deshalb bei uns erst dem Verlobten, der ja  ohnehin die 
gutgeheißene Anwartschaft auf den Besitz der B ra u t hat.

Von einem beschränkten Besitz der Aue, wie Verfasser sagt, ist 
aber keine Rede. Soweit die D orfau fü r öffentliche Zwecke 
nöthig ist, darf der Besitzer nicht darüber verfügen, also z. B . 
fü r Wege, Stege, Gräben, Plätze, Teiche. Ebenso wenig darf 
er die Berechtigungen eines D ritten  antasten, z. B . die E in ­
fahrten in  die Gehöfte. W as entbehrlich ist, darf er nützen oder 
verkaufen, beides aber unterliegt der vorherigen Genehmigung der 
Behörde. —  Kann sich denn jemand darüber beklagen, daß ihin 
etwas nicht gehört, was er nicht erworben hat. M it  demselben 
Recht könnte sich jemand beklagen, daß ihm sein Nachbargrund­
stück nicht gehört.

Wenn der Verfasser weiter sagt, daß die Dominialbesitzer 
meist Amtsvorsteher sind, so kann das nu r fü r solche Gegenden 
zutreffen, wo wenig Dominien vorhanden sind, wie z. B . im  
Brieger Kreise, in  welchem aber doch eben so viel Amtsvorsteher 
zu den sogenannten Rustikalbesitzern gehören. Is t  es nicht über­
haupt dankbar anzuerkennen, daß alle die Herren dieses reckt 
arbeitsreiche, m it vielen Aergerlichkeiten verbnndene Am t als 
Ehrenamt verwalten und dem Kreise die größten Kosten fü r 
kommissarische Amtsvorsteher ersparen? W ie wenig begehrt die 
Ehrenämter im  Kreise sind, ersieht man aus dem häufigen 
Wechsel in  den Gemeindevorständen.

Und nun zum Schluß:
I h r  H e r r e n  B a u e r g u t s b e s i t z e r ,

„der Verfasser des Leitartikels in  der „B rieger Z tg ." 
wendet sich an Euch",

bei jedem Centner Getreide und bei jedem Stück Vieh, was 
I h r  verkauft, sollte Euch die Erinnerung auftauchen, daß  d ie  
f r e i s i n n i g e  P a r t e i  es w a r ,  welche g e g e n  die Getreide- 
und Viehzölle gestimmt hat, und daß sie diese Zölle sofort auf­
heben würde, wenn sie ans Ruder käme, daß  d ie  f r e i ­
s i n n i g e  P a r t e i  k e i n  H e r z  o d e r  k e i n  V e r s t ä n d n i ß  
f ü r  d i e  B e d ü r f n i s s e  des p l a t t e n  L a n d e s  v o n  j e ­
h e r  g e z e i g t  h a t.

Eine D e p u t a ^ E ? / ^ i ^ ^ P  e st^anftissigen deu t s c h e n  
A r b e i t e r  hat sich zu dem deutschen Generalkonsul begeben und 
denselben ersucht, dem Kaiser W ilhelm  ihren Dank fü r die von 
ihm in  der Arbeiterfrage ergriffene In it ia t iv e  auszudrücken.

I n  dem Kaiserlichen Erlaß an den Reichskanzler waren 
O e s t e r r e i c h  und I t a l i e n  unter den Staaten, m it denen in  
Verhandlungen getreten werden soll, nicht genannt. W ie jetzt 
aus W ien mitgetheilt w ird , wurde das dortige Kabinet bereits 
Anfang Januar von dem Plane verständigt. Der österreichische 
wie der ungarische M inisterrath hätten die von Deutschland 
gegebene Anregung freudig begrüßt und deren Tendenz voll­
kommen gebilligt.

Der schwe i z e r i s c he  B u n d e s r a t h  läßt amtlich m it­
theilen, daß seine Einladung an die Industriestaaten Europas 
zu der am 5. M a i d. Js. angesetzten Arbeiterschutzkonferenz 
bereits am 5. Februar, also am Tage der Veröffentlichung der 
Erlasse des deutschen Kaisers, zur Post gegeben worden sei. 
Jedenfalls w ird  eine Verständigung darüber erzielt werden, daß 
nicht zwei Parallelkonferenzen stattfinden.

Wenn man aus den Auslassungen der e n g l i s c h e n  und 
f r a n z ö s i s c h e n  Presse auf die Haltung der beiden Regierungen 
gegenüber dem d e u t s c h e n K o n f e r e n z v o r s c h l a g e z u  schließen 
berechtigt wäre, dann ständen die Aussichten fü r die Konferenz 
nicht sehr hoffnungsvoll. D ie Konferenz würde dann wohl zu 
Stande kommen, aber nichts zu Stande bringen. Es kommt 
indeß häufig genug vor, daß die Regierungen zu den großen 
Fragen der Ze it eine andere S te llung einnehmen als die Presse 
ihrer Länder.

Das Befinden des G r a f e n  A n d r a s s y ,  ehemaligen aus­
wärtigen M inisters von Oesterreich - Ungarn, der bereits dem 
Tode nahe war, hat sich neuerdings erfreulicherweise gebessert.

J o h a n n  O r t h ,  der ehemalige Erzherzog Johann von 
Oesterreich, ist Eigenthümer eines Handelsdampfers geworden. 
Der Kapitän und die Matrosen sind aus Jstrien. Das betreffende 
Schiff befindet sich in  Dünkirchen.

Das offiziöse W i e n e r  „ F r e m d e n b l a t t "  sagt bezüglich 
des in  S o f i a  unterdrückten K o m p l o t t s :  „S o  lange die
bestehende Regierung jede fü r den Weltfrieden bedenkliche S törung 
der inneren Ruhe Bulgariens m it sicherer Hand niederzuhalten 
wisse, gebühre ih r die Achtung und Sympathie aller Friedens­
freunde."

D er ältere Bruder des Papstes, der K a r d i n a l  G i u ­
se p p e  P e c c i ,  ist am Sonnabend im  A lte r von 83 Jahren 
an der Bronchitis gestorben. D er Verstorbene war früher B ib lio ­
thekar des Vatikans und seit 1879 Kardinal.

D er G ra f von P a ris  hat seine Ansprüche auf den fran­
zösischen Königsthron auf seinen soeben mündig gewordenen 
Sohn, den H e r z o g  v o n  O r l e a n s ,  übertragen, und dieser 
ist in  P a ris  auf G rund des Prinzenausweisungsgesetzes ver­
haftet und festgesetzt worden. Bei seiner Festnahme hat man 
eine Proklamation an das französische Volk bei ihm vorgefunden. 
D er Herzog war am Freitag früh m it dem Abdankungsschreiben 
seines Vaters und der P roklam ation nach P a ris  gekommen und 
hatte vergeblich seine Einreihung in  die Armee verlangt. D ie 
Verhaftung erfolgte abends in  der Wohnung des Herzogs von 
Luynes. —  D ie Pariser B lä tte r besprechen den V o rfa ll ent-



sprechend ihrer Parteistellung; die republikanischen Organe be­
handeln das Verfahren des Prinzen als einen Theaterkoup; die 
„Röpublique franx ." sagt, der Text des Gesetzes sei der einzige 
Kommentar fü r diesen Augenblick, obwohl man als T ha t eines 
jungen Patrioten hinstellen wollte, was nu r der Reklamestreich 
eines waghalsigen Prätendenten war. D ie  monarchistischen 
B lä tte r geben ihrer Bewunderung und Anerkennung Ausdruck. 
„F ig a ro " glaubt, die monarchische Idee werde von dem V o r­
gänge Nutzen ziehen; der „G a u lo is " , welcher überhaupt in  
Abrede stellt, daß der P rinz ein Manifest mitgebracht, sagt, die 
T ha t werde die edelsten Gefühle und die lebhaftesten Sympathien 
erregen. D ie boulangistische „L a  Presse" freut sich über das 
D ilemma der Regierung, den Prinzen freizugeben und sich 
lächerlich zu machen, oder durch eine Verurtheilung des Prinzen 
eine verächtliche Handlung zu begehen. Der M in isterrath hat 
beschlossen, das Gesetz anzuwenden. Bereits am Sonnabend er­
schien der Herzog vor der achten Kammer des Korrektionstribunals. 
A u f die Frage des Präsidenten antwortete der Herzog, er sei 
nach Frankreich gekommen, um Militärdienste zu leisten. Der 
Herzog verlangte eine Vertagung seiner Angelegenheit, um sich 
einen Advokaten zu nehmen. D er Gerichtshof vertagte die Ver­
handlung bis Mittwoch. —  (Nach dem Ausweisungsgesetz müßte 
der Herzog zu 2— 5 Jahren Gefängniß verurtheilt werden. 
M an darf auf die weitere Entwickelung dieses orleanistischen 
Dramas gespannt sein. Dasselbe dürfte die Schwierigkeiten der 
Republik zu erhöhen geeignet sein, weniger nach innen, als nach 
Rußland hin, wo der Z a r eine persönliche Vorliebe fü r die 
Fam ilie  Orleans hegt.)

F ü r die K ö n i g i n  von E n g l a n d  sind, wie der „Voss. 
Z tg ." aus London telegraphirt w ird, zwei V illen  in  Aix-les- 
B a ins gemiethet worden, woselbst sie anfangs A p r il e in trifft.

In fo lg e  der Verstärkungen der r u s s i s c h e n  Streitkräste in  
S ib irie n  zieht d i ech i nes i sche  Regierung große Truppenmaffen in  
der Mandschurei zusammen. Auch soll sie in  Europa mehrere 
Tausend Repetirgewehre bestellt habe».

Aus O b o k  w ird die Niedermetzelung einer französischen 
Karawane von 160 Kameelen und 85 M ann Eskorte auf dem 
Wege nach H arar durch Som alis  gemeldet.

D ie letzte b u l g a r i s c h e  V e r s c h w ö r u n g ,  an deren 
Spitze der M a jo r Panitza, stand, war, wie die Untersuchung er­
geben hat, gegen das Leben des Prinzen Ferdinand sowohl als 
gegen das der M in ister S tam bulow und M utkürow  gerichtet. 
E iner Depesche der „D ebats" aus S o fia  zufolge wären der 
M a jo r Panitza und sieben andere Mitschuldige in  der Nacht zum 
Freitag ermordet worden. Dagegen meldet ein anderes Pariser 
B la tt, das X lX . S ivcle, aus Bukarest, M a jo r Panitza wäre 
sammt fün f Offizieren in  der Nacht zum Freitag in  S o fia  er­
schossen worden.______________________________________________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

13. Plenarsitzung vorn 7. Februar.
Eingegangen: Die vorn Herrenhause angenommenen Gesetzentwürfe. 

Das gegen den Abg. S t ü t z e !  (Centrum) schwebende Strafverfahren soll 
auf die Dauer der Session eingestellt werden. (Antrag Letocha.) Die 
Berathung des Eisenbahnetats wurde fortgesetzt. Abg. P a r i s i u s  (frei­
sinnig) brachte hierbei mehrfache Beschwerden hinsichtlich des Berliner 
Stadtbahnverkehrs zur Sprache. Beim Etat des Finanzministeriums 
wünschte Abg. D r. A r e n d t  (freikonservativ) im Interesse der Ceutrali- 
sirung der Notenausgabe Kündigung des Privilegs der Privatbanken. 
Finanzminister vo n  S cholz erwiderte, daß die Kündigung erst in 10 
Jahren erfolgen könne, da sie im vorigen Jahre unterlassen worden sei. 
I m  übrigen gehöre diese Anlegenheit vor das Handelsministerium. Der 
Etat wird genehmigt. Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Kleine
Vorlagen.____________________________________________________________

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Februar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern um 4 Uhr den 
Reichskanzler Fürst Bismarck, um m it demselben bis 5 ^  Uhr 
zu konferiren. Nach Beendigung der Konferenz gab der Monarch 
dem Fürsten bis nach dessen Wohnung das Geleit und unter­
nahm  von dort aus eine Spazierfahrt nach Charlottenburg. Am 
heutigen Vorm ittage wohnte Seine Majestät dem Gottesdienste 
in  der Dreifaltigkeitskirche bei und ließ sich nach der M ittags­
tafel vom Marinem aler Richard Eschke Skizzen und Zeichnungen 
der Plankton- Expedition vorlegen. Später beabsichtigte Se. 
Majestät sich von hier nach Potsdam zu begeben, um einer E in ­
ladung des Offizierkorps des ersten Garderegiments z. F. zur 
Ta fe l zu entsprechen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich unternahm gestern 
Nachmittag m it den Prinzessinnen Töchtern eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Am heutigen Vormittage wohnte Aller- 
höchstdieselbe m it Ih re r Königl. Hoheit der Prinzessin Margarete 
dem Gottesdienste in der Nikolaikirche bei.

- -  Der Kaiser hat der Kaiserin das durch das Hinscheiden 
weiland - Ih re r  Majestät der Kaiserin Augusta erledigte Protek­
torat über das Zentraldiakonissenhaus Bethanien in  B e rlin  ver­
liehen.

—  Fürst Günther von Schwarzburg-Rudolstadt übernahm 
m it Genehmigung S r . Majestät des Kaisers das Protektorat 
über das Komitee zur Errichtung des Kyffhüuserdenkmals fü r 
Kaiser W ilhe lm  I.

—  W ie die „Kreuzzeitung" m itthe ilt, findet am 22. März, 
dem Geburtstage weiland S r. Majestät des Kaisers W ilhelm  I. 
ein Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und am 
23. März das Ordensfest statt.

—  D ie G ru ft im  Mausoleum zu Charlottenburg w ird bis 
zum 9. M ärz, dem Sterbetage des hochseligen Kaisers W ilhelm , 
vollendet sein, so daß die Beisetzung der Särge des hochseligen 
Kaiserpaares in  derselben stattfinden w ird. Z u  dieser T raue r­
feierlichkeit werden sämmtliche hier anwesenden M itg lieder des 
königlichen Hauses erscheinen, aus Karlsruhe der Großherzog und 
die F rau Großherzogin von Baden, aus W eimar der Großherzog 
und die F rau Großherzogin von Sachsen.

—  D ie kurbrandenburgischen Standarten des ehemaligen 
Derfflinger-Dragonerregiments sollen im  Zeughause in  der Waffen- 
sammlung aus der Ze it des Großen Kurfürsten aufgestellt werden. 
D o rt befinden sich bereits 9 ähnliche Standarten aus der Ze it 
von 1640— 1690 als Umgebung der Uniformstücke, des Degens 
und des Marschallstabes des alten Derfflinger.

—  Das Eisenbahnregiment w ird  vom 1. A p r il d. Js . ab 
zu einer Brigade umgestaltet. Eine direkte Vermehrung des 
Mannschaftsbestandes ist damit vorläufig nicht verbunden. W ie 
es heißt, w ird  auch die Luftschifferabtheilung der neu zu bilden­
den Brigade zugetheilt. E ins der beiden neuen Eisenbahn­

regimenter, und zwar dasjenige, dem die sächsischen und würt- 
tembergischen Truppen einverleibt werden, soll 1891 nach Jü ter- 
bogk verlegt werden.

—  Der auf der kaiserlichen W erft zu Danzig neu erbaute 
Kreuzer 6  ist Sonnabend M ittag  von dem Oberwerftdirektor 
Schulze auf Befehl des Kaisers getauft worden und hat den 
Namen „Bussard" erhalten.

—  Von dem letzten Mittagseffen beim Fürsten Bismarck 
w ird der „Münch. Allg. Z tg ." noch eine bemerkenswerthe Aeuße­
rung des Fürsten Bismarck berichtet: „D e r Kaiser", sagte der 
Fürst zu einigen Abgeordneten scherzhaft, „ha t mich recht lieb, 
aber imponiren kann ich ihm doch nicht. Versuchen S ie  es doch, 
meine Herren, vielleicht imponiren S ie  ihm ; ich zweifle aller­
dings da ran !"

—  D ie B erline r „Politischen Nachr." schreiben: Dem Ver­
nehmen nach ist über den Term in , zu welchem der preußische 
S taatsrath zusammentreten soll, eine endgiltige Bestimmung noch 
nicht getroffen, doch w ird  angenommen, daß der Zusammentritt 
baldigst erfolgt. Vorher werden noch einige Neuberufungen, zum 
T he il fü r ausgeschiedene M itg lieder, zum anderen T he il rücksicht- 
lich der speziellen Aufgaben, die dem Staatsrathe fü r die nächste 
Zukunft gestellt werden sollen, vorgenommen.

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg ." schreibt: D ie  neue katholische 
Kirche in  Hannover, zu deren Herstellung dem Herrn Abge­
ordneten D r. Windthorst aus katholischen Kreisen Geschenke und 
Kollektenerträge zur Verfügung gestellt waren, geht ihrer Vollen­
dung entgegen. D a die vorhandenen B aum itte l nicht ausreichten, 
ist, wie w ir  vernehmen, zur Deckung der noch fehlenden Bau­
kosten ein Staatsbeitrag von dem katholischen Kirchenvorstande 
erbeten und demselben auch bew illigt worden.

—  I n  Schmalkalden ist der langjährige Landtagsabge­
ordnete Gutsbesitzer Pfannstiel - Weidebrunn, M itg lied  des P ro- 
vinziallandtages, Freitag im  A lte r von 71 Jahren gestorben. 
Der Verblichene vertrat von 1879— 88 im  Landtage den W ahl­
kreis Eschwege - Schmalkalden und gehörte der freikonservativen 
P arte i an.

— M a jo r Liebelt reist Sonnabend Abend nach Sansibar 
ab, begleitet von den Lieutenants Scherner, Heymons, Zitzewitz, 
Hogrefe, v ElponS, Schenk, Podlech, Bürger, W olfram , von 
Knesebeck, dem Assistenzarzt Steuber und 30 Unteroffizieren.

—  D er bekannte Führer des Protestantenvereins Dompastor 
R udolf Schramm ist am Freitag in  Bremen nach langen und 
schweren Leiden im  A lte r von 53 Iahen gestorben.

—  D er deutsche Landwirthschaftsrath w ird am 25. d. M . 
zu seiner X V I I I .  Plenarversammlung zusammentreten. I n  erster 
Lin ie w ird er sich während der diesjährigen Sitzungen abermals 
m it der Begutachtung des Entw urfs des bürgerlichen Gesetzbuches 
beschäftigen. Schon im  vergangenen Jah r unterlag derselbe der 
Berathung dieser Körperschaft, ohne daß aber ein abschließendes 
Resultat erreicht worden wäre. Berathen wurden die Bestim­
mungen über Miethe und Pacht, über die Gewährleistung wegen 
Viehmängel und über Pfandrecht und Grundschuld. Endgiltig 
ausgesprochen wurde nur die Verwerfung des Grundsatzes „K au f 
bricht M iethe," während die Begutachtung der übrigen Bestim­
mungen unentschieden blieb. Es wurde nunmehr eine besondere 
Kommission gebildet, welche die Aufgabe erhielt, die weitere Be­
rathung der Materie in  der diesjährigen Plenarversammlung 
vorzubereiten. Dieselbe hat ihre Begutachtung auf diejenigen 
wichtigen Bestimmungen beschränkt, welche vorzugsweise das 
landwirthschaftliche Interesse berühren: Erwerb und Belastung 
des Grundeigenthums, Rentenschuld, Unterhaltungspflicht und 
Anerbenrecht.

Hamburg, 8. Februar. Der „Börsenhalle" zufolge haben 
die Direktoren der nach Nordamerika fahrenden Dampferlinien 
kürzlich in Köln eine Konferenz gehalten, um m it Rücksicht 
auf die gestiegenen Kohlenpreise und die Arbeitslöhne eine E r­
höhung sämmtlicher Frachtraten und Personaltarife zu erwägen.

Dresden, 8. Februar. D ie Königin ist noch immer krank, 
verbringt jedoch einen The il des Tages außerhalb des Bettes. 
D ie  Kräfte kehren zwar nur langsam wieder, doch ist das A ll­
gemeinbefinden wesentlich besser.

Leipzig, 8. Februar. Das Recht der deutschen autorisirten 
Ausgabe von Stanleys neuem Reisewerke hat die Verlagsbuch­
handlung F. A. Brockhaus erworben. D ie Ausgabe erscheint 
gleichzeitig m it der englischen.

München» 8. Februar. D er Prinzregent hat 2000 M ark 
fü r das dem Kaiser W ilhelm  I. in Metz zu errichtende Denkmal 
und die gleiche Summe fü r das Denkmal des Kaisers Friedrich 
in  W örth bewilligt. __________ ______________________________

Huskand.
Wien, 8. Februar. D ie amtliche „W iener Ze itung" ver­

öffentlicht heute die Anlegung einer zwölftügigen Hoftrauer fü r 
den Herzog von Montpensier.

Rom. 9. Februar. D ie radikalen Vereine wollten den 
Jahrestag der römischen Republik von 1849 durch eine öffent­
liche Kundgebung feiern. D ie Regierung verbot dieselbe, ließ 
das Kap ito l militärisch besetzen und gestaltete nur, daß die fü r 
die Büsten Mazzinis und G aribaldis bestimmten Kränze in  ge­
schlossenen Wagen nach dem Konservatorenpalaste gefahren wurden. 
Ungefähr 100 Radikale hatten sich dort eingefunden. Während 
der Bekränzung der Büsten hielt der Mazzinist F ra tt i eine kurze 
m it den gewöhnlichen Ausfällen gegen die P o litik  C rispis gespickte 
Rede. D ie Polizei hatte umfassende Maßregeln zur Verhütung 
von Ruhestörungen getroffen.

Madrid, 7. Februar. D ie Königinregentin begnadigte den 
Herzog von S evilla , der nun m it seiner Fam ilie  nach Spanien 
zurückkehrt.

Paris, 8. Februar. D ie Kammer der Deputirten hat den 
Gesetzentwurf, nach welchem neue Kavalerieregimenter geschaffen 
werden sollen, angenommen. I m  Laufe der heutigen Sitzung 
beabsichtigte der Deputirte Lamarzelle (Rechte) die Regierung 
betreffs der Verhaftung des Herzogs von Orleans zu interpel- 
liren, wurde jedoch von seinen Freunden veranlaßt, diese Absicht 
nicht auszuführen.

Paris, 9. Februar. D ie äußerste Linke verlangt die höchste 
Strenge gegen den Herzog von Orleans. Clömenceau droht m it 
S tu rz  des M inisterium s, falls das Gesetz nicht rücksichtslos an­
gewendet w ird.

London, 8. Februar. Sämmtliche englischen M itglieder 
des ersten K lubs von Oporto find, um weitere Unannehmlich­
keiten zu vermeiden, aus demselben ausgetreten. Senhor Andrade 
schickte einen Sekundanten an den englischen Konsul, um

denselben zum Duell zu fordern wegen eines beleidigenden 
Briefes.

M alta , 8. Februar. A dm ira l Hoskins und die Offiziere 
des englischen Mittelmeergeschwaders veranstalteten gestern zu 
Ehren des Prinzen Heinrich von Preußen, des Kontreadmirals 
Hollmann und der Offiziere des deutschen Geschwaders im  Union­
klub ein Festessen von 120 Gedecken. D er P rinz  gedachte in 
einer dabei gehaltenen Rede der zwischen der deutschen und der 
englischen M arine bestehenden Freundschaft, die besonders fest ge­
knüpft sei durch die Ernennung des Kaiserszum Ehrenadmiral 
der englischen Flotte.______________________________________

Msvinrral-KLchrichren
(*) Culm, 9. Februar. (Nnglücksfall. Zur Reichstagswahl). Ver­

gangene Woche verunglückte ein Arbeiter in Kokotzko beim Weidenkreppen. 
Derselbe hatte an einen Weidenstrauch eine Leiter gestellt und stürzte 
von derselben, wobei er einen Arm und ein Bein brach. Der Ver­
unglückte wurde ins hiesige Krankenhaus gebracht. —  Die bevorstehenden 
Reichstagswahlen dürsten in hiesiger Stadt große Anforderungen an die 
konservative und gemäßigtliberale Partei stellen, da seitens der polnischen 
Partei eifrig agitirt wird und die hiesigen Freisinnigen für den von 
der Partei in Thor» aufgestellten Kandidaten, Landgerichtsrath a. D- 
Rudies, stimmen werden. Der polnische Kandidat, Herr von Slaski- 
Trzebcz, hat kürzlich in einer in der Marienkapelle stattgehabten Ver­
sammlung von etwa 200 Wählern seine Kandidatenrede gehalten.

)( G ollub, 9. Februar. (Konzert). Einen außerordentlichen Genuß 
bereitete uns das von der Kapelle des Ulanenregiments N r. 4 aus Thorn 
am heutigen Sonntag in Schickes Hotel veranstaltete Konzert. Das 
reichhaltige Programm wurde unter der bewährten Leitung des Herrn 
Stabstrompeters Kackschies musterhaft zum Vortrag gebracht und erntete 
den vollen Beifall der zahlreich erschienenen Zuhörer. Eine besondere 
Wirkung brachten die Solovortrüge des Herrn Kackschies hervor.

D t .  Krone, 7. Februar. (Die aus dem großen Holzverkauf) er­
zielten Gelder werde» wie folgt verwendet: zur Deckung der Kosten des 
Rathhausbaues 52 000 Mk. (das Rathhaus wird 58 000 Mk. kosten), 
zur Beschaffung eines Betriebsfonds für die Kämmereikasse 20000  Mk., 
der Rest zur Schuldentilgung.

-f Neidenburg, 7. Februar. (Blinder Dieb. Beinahe ertrunken.) 
Unter der Anklage des schweren Diebstahls stand heute vor der hiesigen 
Strafkammer der vollständig blinde Arbeiter Hermann Liß ausBorcbers- 
dorf. Derselbe hatte aus der verschlossenen Wohnung seines Nachbars 
aus einem Koffer 66 Mk. mühsam erspartes Geld gestohlen. Von dem 
Gelde hat der bestohlene Arbeiter nichts mehr zurückerhalten können. 
Liß wurde zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. —  Der 12jährige 
Sohn eines hiesigen Bürgers gerieth beim Schlittschuhlaufen auf eine 
nur oberflächlich zugefrorene Stelle und brach ein. E r konnte nur mit 
großer Mühe dem nassen Element entrissen werden, in welchem er bereits 
halb erstarrt war.

V o n  der russischen Grenze. (Exceß russischer Grenzsoldaten). Vor 
ungefähr 14 Tagen machte sich der 26jährige Sohn des Ortsschulzen L. 
aus Kicko, Kreis Strelno, in Gemeinschaft mit einem anderen jungen 
Menschen aus demselben Dorfe auf den Weg nach Neu-Berlin bei 
Krumknie, um dort eine Hochzeit mitzumachen. Da L. eine Tante von 
ihm, die in Krumknie wohnhaft ist, vorher abholen wollte, so mußten 
die jungen Leute hinter Zlotowo den Goplosee passiren. Als sie mitten 
auf dem Eise waren, kam ein russischer Grenzsoldat aus sie zu und 
gab ihnen zu verstehen, daß sie sich bereits auf russischem Gebiet —  die 
Grenze geht quer durch den Goplosee und ist im Wasser resp. auf dem 
Eise nicht kenntlich —  befänden und daher seine Gefangenen wären. 
Gleichzeitig gab der Soldat einige Schüsse ab, um die in dem in der 
Nähe befindlichen Kordon anwesenden berittenen Grenzsoldaten herbeizu­
locken. Den jungen L. packte der Russe vorn bei der Brust und zerrte 
ihn vom Eise herunter. Kaum fühlte L. festen Boden unter seinen Füßen, 
so hieb er dem Soldaten mit der Faust ins Gesicht, riß sich los und er­
griff die Flucht —  sein Begleiter harte schon längst das Weite gesucht. 
Durch den entstandenen Lärm, namentlich aber durch die Schüsse auf­
merksam gemacht, sprengten die berittenen russischen Soldaten vom Kor­
don aus herbei und entblödeten sich nicht, den L. über die Grenze hin­
weg aus preußischem Gebiete zu verfolgen. Ungefähr 120 Meter von 
der Grenze entfernt, wie man später an den Blutspuren bemerkt haben 
will, wurde L. eingeholt, aufs fürchterlichste mißhandelt und von 2 
Soldaten besinnungslos nach dem Kordon getragen. Später wurde L. 
nach dem meilenweit entfernt gelegenen Städtchen Slupce geschleppt, 
von hier aus ließ man ihn frei und beförderte ihn nach Stralkowo. 
Per Wagen wurde er von bort von seinen Eltern abgeholt. Am Tage 
nach seiner Ankunft in Kicko erlag L. seinen Wunden. Bei der Ob­
duktion der Leiche fand man, daß der Schädelknochen durch einen Säbel­
hieb gespalten, das Zwerchfell durch einen Bajonnetstich durchbohrt und 
zwei Rippen gebrochen waren. Leider sollen in hiesiger Gegend von 
Seiten der russischen Grenzbewachung derartige Exzesse schon häufiger 
vorgekommen sein. (Bromb. Tagebl.)

Bromberg. 8. Februar. (Handwerkerversammlung.) Der Vorstand 
des Jnnungsausschusses hatte zu gestern Abend 7 Uhr im Restaurant 
Sauer eine außerordentliche Sitzung anberaumt und zu derselben sämmt­
liche Mitglieder der betheiligten Innungen geladen. Der Vorsitzende, 
Dachdeckermeister Friebel, eröffnete die sehr zahlreich besuchte Versamm­
lung mit einer Besprechung der Gewerbeordnung von 1869. Redner 
zeigte deren Vor- und Nachtheile für das Handwerk; das Gesetz sei zwar 
mehrmals reformirt, jedoch nicht derart, wie der Handwerkerstand es 
wohl gewünscht habe. Friebel zeigte auch in Beispielen, wie heutzutage 
die Lehrlinge schwer zu ziehen seien, namentlich jetzt, wo die Sozial- 
demokratie auch in dem sonst so stillen Bromberg ihre Fangarme aus­
streckt und unter den jungen Leuten, welche Erfahrungen noch nicht 
hinter sich haben, Unfrieden anstiftet. Redner theilte auch mit, daß in 
der letzten Session des Reichstages das Gesetz, betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung vom I .  J u li 1883 ( B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s )  mit 
M ajoritä t durchgebracht worden und wohl zu hoffen sei, daß der Bundes­
rath dieses M a l dem Gesetze seine Zustimmung nicht versagen werde; 
sollte dieses dennoch geschehen, dann würden unzweifelhaft bei ferneren 
Wahlen die Handwerker sich der Sozialdemokratie zuwenden müssen. 
Redner ersuchte sodann die Versammlung, am nächsten Sonntag, nach­
mittags 3 Uhr, im Saal« der Concordia, wo der Reichstagsabgeordnete, 
Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, über die letzte Reichstagssession 
sprechen werde, zahlreich zu erscheinen, um dessen Bericht zu hören. 
Redner ersucht die Versammlung, Herrn Hahn, der sehr warm für das oben 
genannte Gesetz eingetreten und von den Konservativen, die dem Hand­
werkerstände noch immer am nächsten ständen, als Kandidat für den 
Reichstag wieder ausgestellt worden sei, bei der Wahl ihre Stimmen zu 
geben. Schornsteinfegermeister Beetz ersuchte alle Anwesenden, nach 
Kräften dafür Sorge zu tragen, daß auch die heute am Erscheinen be­
hinderten Handwerksmeister möglichst vollzählig der konservativen Wähler­
versammlung am Sonntag beiwohnen. Schuhmachermeister Falk sprach 
sodann noch den Wunsch aus, daß der Vorstand des Jnnungsausschusses 
vor der Reichstaaswahl noch eine Versammlung einberufen möge, zu 
welcher alle selbsmändigen Handwerker eingeladen werden sollen. Die 
Versammlung erklärte sich mit diesem Vorschlage einstimmig einverstan­
den, und wird daher der Vorstand demnächst eine solche Versammlung 
durch die Zeitungen einberufen. Nachdem noch einige innere Angelegen­
heiten zur Sprache gebracht worden, schloß Herr Friebel die Versamm­
lung. (B r. Tagebl.)

Bromberg, 8. Februar. (Das im Januar d. Js . niedergebrannte 
Dampsschneidemühlen-Etablissement) F . W. Schramm Söhne hier ist 
inzwischen neu aufgebaut worden. Es gehört schon in seiner äußeren 
Erscheinung zu den schönsten industriellen Unternehmungen der Stadt.

Posen, 6. Februar. (Monumentalbrunnen). Die Zahl der öffent­
lichen Denkmäler Posens wird in der nächsten Zeit um ein Kunstwerk 
ersten Ranges vermehrt werden. Es ist dies ein Monumentalbrunnen, 
der auf dem Königsplatze aufgestellt werden soll. Das Monument, dessen 
Modell den Stadtverordneten gestern vorgeführt wurde, stellt einen 
Perseus dar mit dem Medusenhaupte in der erhobenen Linken. Die 
Gruppe ist eine Schöpfung des Bildhauers Johannes Pfuhl in Berlin  
und zeigt, einschließlich der broncenen Felsen und Meereswogen, die den 
Untergrund bilden, eine klassische Vollendung. Den Unterbau soll die 
Stadt Posen herstellen lassen und dafür etwa 30000 M ark aufwenden; 
die Perseusgruppe schenkt der Staat. DaS Modell hat allseitigen Beifall 
gefunden; es dürfte daher die Ausführung des Brunnens dem Bildhauer 
nunmehr übergeben werden.



S k a t e s .
Thorn, 10. F eb ruar 1890.

-  — ( E i n e  w i r k l i c h  l a n d e s v ä l e r l i c k e  F ü r s o r g e )  bethätigt
Kaiser Wilhelm II. für diejenigen Gegenden des Reiches, denen U e b e r -  
s c h w e m m u n g s g e f a h r e n  drohen könnten. G anz genau hat sich der­
selbe über den S tan d  der Wasserbauten in  den vor zwei Ja h re n , sowie 
im vorigen Ja h re  durch Wassersnoth heimgesucht gewesenen Landes- 
kheilen insormiren lassen. F erner hat sich der Kaiser sehr eingehend 
danach erkundigt, welche Vorkehrungen getroffen sind, um die durch 
etwaige elementare G ew alt um Hab und G ut Kommenden sofort materiell 
versorgen zu können. Dem M ilitä r ist un ter H inweis und Anerkennung 
^uf die schnelle und thatkräftige Hilfe, welche verschiedene T ru p p en te ile  
^ i  den letzten Wassersnöthen geleistet haben, zur Pflicht gemacht, im 
Augenblick eintretender W iederholung ähnlicher Gefahren und Nöthe 
unverzüglich, sowie mit voller K raft an  den R ettungsarbeilen theilzu- 
Uehmen.

— ( N e u e  B a h n b a u l e n ) .  Die dem Abgeordnetenhause zuge­
gangene neue Eisenbahnvorlage enthält für unseren Osten n u r  zwei 
Ukue Bahnlinien, die schon mehrfach erwähnte von M ohrungen nach 
A orm ditt an  der Königsberg-Allensteiner Linie, für welche 3 070000 
Mk. verlangt werden, und eine Fortsetzung der Bahnlinie Schneidemühl-

Krone-Callies einerseits nach Wulkow, andererseits nach A rnswalde, 
veranschlagt auf 8 1 5 0  000 Mk. F ü r  beide Bahnbaulen haben die 
Mteresfjrten Kreise den G rund und Boden kosten- und lastenfrei herzu­
geben, die Interessenten der letztgenannten Linien außerdem einen 
baaren Zuschuß von 400000 Mk. an  die Eisenbahnverwaltung zu leisten.
. — ( De r  N o r m a l p e r s o n e n t a r i f ) ,  der theilweise bereits seit
dem 1. April 1889 in  Giltigkeit ist, wird vom 1. A pril 1890 einheitlich 
auf allen preußischen Bahnen zur A nwendung kommen. Danach werden 
demnächst durchweg die Sätze für die 4Fahrklassen bei den gewöhnlichen 
Personenzügen 8, 6, 4 und 2 Pfennig  für das Kilometer betragen. Bei 
den Schnellzügen sind für die 3 ersten Klassen 9, 6V, und 4^4 P fennig 
und für Rückfahrkarten 12, 9 und 6 P fennig zu entrichten. Fahrkarten 

Klasse für Schnellzüge und für Rückfahrten werden nickt ausgegeben. 
Akiß m an die kilometriscke Entfernung, so kann m an sich hiernach mit 
Dichtigkeit die Kosten einer Eisenbahnfahrt selbst ausrechnen.

— ( F ü r  d i e  B e f ö r d e r u n g  d e r  t e l e g r a p h i s c h e n  M e l ­
d u n g e n ) ,  betreffend die E r g e b n i s s e  d e r  R e i c h s t a g s w a h l e n  
seitens der Wahlkommissare, werden in dem „A m tsblatt des Reichspost- 
am is" nach früheren V orgängen Form ulare veröffentlicht, die eine Ab­
kürzung des Telegramms ermöglichen. Zugleich verfügt das G eneral­
postamt: „ S ä m m t l i c h e  T e l e g r a p h e n a n s t a l t e n ,  welche bei der 
Beförderung von W ahltelegrammen betheiligt sind, müssen sowohl am 
Tage der Wahlen, wie auch am Tage der Erm ittelung des endgiltigen 
Wahlergebnisses b i s  10 U h r  a b e n d s ,  beziehungsweise bis zur er­
folgten Abtelegraphirung der Wahltelegramme im Dienst bleiben".

— ( K o n z e r t  P a d e r e w s k i . )  Gestern Abend hatte sich die A ula 
des Gymnasiums m it einer musikfreundlicken Zuhörerschaft dickt gefüllt, 
welche den V ortrügen des Klaviervirtuosen Paderewski un ter lautloser 
S pan n u n g  lauschte. Endlich hatten w ir wieder einmal Gelegenheit, u n s  
über den Handwerkstypus der Klavierspielerei hinausgehoben zu fühlen 
und einen nicht n u r durch brillante Technik hervorragenden, sondern auch 
durch ungewöhnliches musikalisches Verständniß sich auszeichnenden 
Künstler zu hören. I n  jede Piece, sei es n u n  der gewaltig einher- 
schreitende marode liov^roise von Schubert, sei es das graziöse Scherzo 
von Chopin, versenkte sich Paderewski mit gleicher Leidenschaft. E r ist 
eine jener N aturen, welche sich nicht dem Schablonenhaften fügen, sondern 
ihren eigenen Weg wandeln und zwar nicht zum Nachtheile der Kunst. 
Bon seiner V irtuosität gab u n s  Paderewski P roben besonders in  den 
drei Etüden von Chopin und in der Rhapsodie N r. 12 von Liszt. Daß 
Paderewski nicht n u r  ein hochstehender V irtuos, sondern auch ein be­
deutender Komponist ist, zeigten seine Kompositionen Idem e varie, 
Ueunett., Aleloäie, von denen besonders das mittlere in seinem einsacken 
und doch so überaus zart verwebten und variirten  Thema den Damen 
recht zu gefallen schien, wie w ir aus sehr beifälligen Aeußerungen derselben 
hören konnten. Nach jeder Piece wurde dem Künstler, einer sympa­
thischen und interessanten Erscheinung, großer Beifall zu theil.

— (O p e r .)  Allen Besuchern der Opernvorstellungen, welche unter 
der Direktion des H errn Schwarz hier im verflossenen F rühjahre statt­
fanden, dürften die trefflichen gesanglichen Leistungen des F rl. O tterm ann 
noch in lebhafter E rinnerung  sein. Die Künstlerin, welche z. Z. am 
S tadttheater in Aachen (eine unserer ersten O pernbühnen) engagirt ist, 
gefällt daselbst außerordentlich und ist bereits für die nächste W inter- 
saffon ebenfalls für Aachen verpflichtet. Wie w ir erfahren, gedenkt Herr 
Schwarz auch in diesem Frühjahre hier einen Cyclus von O pern­
vorstellungen zu geben, bei welchen die genannte Dame und erste M it­
glieder der S tadttheater in Aachen und Danzig mitwirken sollen.

— ( U e b e r  e i n  p h i l h a r m o n i s c h e s  K o n z e r t ) ,  welches unter 
Leitung von D r. H ans von Bülow  stattfand und an  welchem F räu le in  
Klotilde Kleeberg mitwirkte, schreibt die „Tägliche Rundschau": Die 
Klaviersoli spielte die bereits als eine der allerbedeutendsten P ianistinnen 
anerkannte Künstlerin F räu le in  Klotilde Kleeberg, zuerst Schum anns 
Konzert ^-m oll, später Gigue von Händel, Noetnrno L s-änr von Field 
und Capriccio, op. 16, von Mendelssohn. Wiederum errang sie durch 
ihr echt weibliches, von allen gesuchten K rastäußerungen freies Spiel, 
durch die auch in den kleinsten F iguren  klare Phrasirung, durch den 
natürlich und doch so tief empfundenen Ausdruck stürmischen Beifall und 
viele Hervorrufe.

— ( L e h r e r v e r e i n ) .  Die Sitzung am Sonnabend w ar von 19 
M itgliedern und einem Gaste besucht. Herr M arks theilte mit, daß für 
die no tle idende Lehrerwittwe im Kreise K arthaus bis jetzt 13 Mk. einge­
gangen seien. Der Danziger Lehrerverein hat zu seinem Stiftungsfeste 
am 17. d. M . eingeladen. Einige Angelegenheiten über das am nächsten 
Sonnabend im W iener Cafe zu Mocker stattfindende S tiftungsfest wurden

erledigt. Eine Generalprobe findet F reitag  Abend 8 Uhr statt, zu der 
zahlreiches Erscheinen erforderlich ist. Herr Schulz hielt einen V ortrag 
über das Thema: „E s sind die Ansichten PestalozziS und H erbarts über 
den erziehenden Unterricht darzulegen und vergleichend zu beurtheilen." 
Nach einer kurzen Besprechung desselben wurde mitgetheilt, daß der 
S ta tu tenen tw urf für die au s den beiden Pestalozzivereinen zu be­
gründende Lehrerwittwenunterstützungskasse jetzt veröffentlicht sei. Z ur 
P rü fu n g  desselben wurde eine Kommission, bestehend aus den H erren 
Michaelis, Schulz und E rdtm ann, eingesetzt. Nächste Sitzung am 1. M ärz 
um 5 Uhr Nachmittag.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  Der Handwerkerverein beging am 
Sonnabend bei Nicolai sein S tiftungsfest un ter sehr zahlreicher Betheili­
gung. Bei der Festtafel erhob sich Herr Erster Bürgermeister Bender 
und feierte in  beredten W orten das ehrsame Handwerk. Noch mancherlei 
Toaste folgten und würzten das M ahl, an  welches sich ein zwangloses 
gemüthliches Beisammensein schloß, das die M itglieder lange Zeit ver­
einigte.

— K r i e g e r s e c h t a n s t a l t ) .  Gestern Nachmittag hielt die Krieger- 
fechtanstalt bei N icolai eine Versammlung, welche vom Vorsitzenden mit 
einem Hock auf den Kaiser eröffnet wurde. Die Berichterstattung über 
das letzte Fest ergab nach Abzug erheblicher A usgaben einen Ueberschuß 
von etwa 85 M ark. A us den Taschenfechtbücksen kamen 18,70 M ark 
ein, au s den Standbüchsen 12,13 M ark. Außerdem w urden 5Vs P fund  
Cigarrenspitzen überreicht. Z u  Ehrenfechtmeistern w urden ernann t Justiz- 
rath  von Heyne und Brauereibesitzer Wolf-Culmsee. Der bisherige 
Landesfechtmeister Wenig ist vom H auptverein zum Bundesfechtmeister 
ernannt, er hatte bis 1. F eb ruar 1890 1006,20 M ark an  den H aupt­
verein abgesandt. Noch theilte der Vorsitzende mit, daß die Ziehung 
der S ilberlotterie bestimmt am 23. M ärz im Nicolaischen S aa le  statt­
finden w ird, am 14. M ärz treffen die Gewinngegenstände hier ein 
und sollen 4 Tage lang gegen ein E intrittsgeld von 10 P fennig  au s ­
gestellt werden. Von 12 000 Losen für Westpreußen hat Thorn 
2500 erhalten und bis heute 1800 Stück untergebracht. Die Sitzung 
w urde um 6 Uhr geschlossen.

— ( C ä c i l i e n v e r e i n ) .  Der Cäcilienverein zu S t .  Jakob feierte 
gestern im Schützenhause sein S tiftungsfest, bestehend au s Lieder- und 
Jnstrum entalvorträgen  der M itglieder. U nter den V ortrügen sind be­
sonders hervorzuheben die Archibald Douglas-Ballade von Loewe und 
die Phantasie für Klavier und Violine von B eno t, welche von zwei 
H erren wirkungsvoll zu Gehör gebracht wurde. — Dem Konzerte 
folgte Tanzvergnügen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Heute begann die erste diesjährige Schw ur­
gerichtsperiode unter dem Vorsitz des H errn Landgerichtsdirektors 
Worzewski. A ls Beisitzer fungirten die H erren Landrichter Viol und 
Assessor Skoniecki. Die Staatsanw altschaft w ar dnrch H errn Ersten S ta a ts ­
anw alt Nisckelsky vertreten. Die Geschworenenbank bildeten die Herren 
K aufm ann Pichert-Thorn, Gymnasialdirektor D r. Jltgen-C ulm , Admini­
strator Lange-Lonkorrek, Rittergutsbesitzer Bieling-Hockheim, Domänen- 
päckter Kreck-Althausen, Baumeister Block-Thorn, Gutsbesitzer Sckmidt- 
Lekarth, Professor Boethke-Thorn, Gutsbesitzer Nitze-Sluppe, Gutsbesitzer 
Bibelje-Pokrzydowo, Rittergutsbes. P lehn-Josephsdorf, Gutsbesitzer Fenske- 
Kokotzko. — Die erste Anklage richtete sich gegen die unverehelichte A nna 
Traw inska aus Truszczyn wegen Kindesmordes. S ie  wird beschuldigt, 
das von ihr am 14. August 1889 unehelich geborene Kind sofort nach 
der G eburt vorsätzlich getödtet zu haben. Am genannten Tage begab 
sich die Traw inska, welche bei dem M aurer Karczewski in Truszczyn 
diente, nachmittags gegen 4 Uhr auf das hinter der Scheune gelegene 
Kartoffelfeld, wo sie sich 1—2 S tunden  mit Kartoffelgraben beschäftigte. 
D ort kam sie nieder und wickelte dann nach ihrer Aussage das Kind in 
ihr Kopftuch. I n  den beiden Vorvernehmungen hat sie zugegeben, daß 
sich das Kind bewegt, aber nicht geschrieen Habe, während sie dies heute 
in Abrede stellte. D a das Kind todtgewesen sei, so habe sie es erst in 
eine Kartoffelfurche gelegt und alsdann  mit Erde bedeckt. Am nächsten 
Tage habe sie es zu ihrem Schwager bringen wollen, um es bestatten zu 
lassen, sie sei aber zu schwach dazu gewesen. Der V ater des Kindes ist 
der M aure r Karczewski. Die F ra u  desselben, welcher das Wesen der T. 
am genannten Tage auffiel, begab sich abends aufs Feld und wunderte 
sich, daß die M agd noch so spät dort arbeite. Am nächsten Tage wurde 
das Kind in einen Lappen gehüllt verscharrt auf dem Acker gefunden. Kreis- 
physikus D r. W olf-S trasburg , welcher die Sektion ausgeführt hat, be­
kundet, daß das Kind lebensfähig w ar und daß es gelebt hat; sämmtliche 
Theile der Lunge w aren mit Luft gefüllt. Der Tod ist durch Erstickung 
eingetreten, und zwar kann er durch die aufgedeckte Erde, oder durch das 
aufgelegte leinene Tuch erfolgt sein. Kreisphysikus D r. Siedamgrotzky- 
Thorn erklärt, daß das Kind lebensfähig gewesen sei, jedoch sehr wohl 
8 Tage zu früh geboren fein könne. Dies würde mit der Aussage der 
Angeklagten übereinstimmen, daß sie 3 Tage vor der G eburt einen F all 
in  einen Keller gethan und deshalb ein todtes Kind geboren habe. D er 
S taa tsa n w a lt erw ähnt in  seiner Rede, daß immer ein Kindesmord 
vorliege; das Kind sei auch nach dem Gutachten des zweiten Sachver­
ständigen nicht an  Lebensschwäche gestorben, sondern durch Absckneidung 
der Luft. Der Vertheidiger Rechtsanwalt W arda verw ahrt sich dagegen, 
daß ein Vertheidiger unter allen Umständen zu Gunsten seines Klienten 
sprechen müsse. W enn er die Ueberzeugung gewinne, daß sein Klient 
schuldig sei, so habe er die Pflicht, dies öffentlich auszusprechen, und er 
erkläre, daß er die Angeklagte für unbedingt schuldig halte. Unter diesen 
Umständen konnte der Wahrspruch der Geschworenen nicht zweifelhaft sein; 
er lautete auf schuldig der vorsätzlichen Tödtung. D er S ta a tsa n w a lt bean­
tragte 5 Ja h re  Zuchthaus; der Gerichtshof erkannte auf 4 Ja h re  Zuchthaus. 
— I n  zweiter Sache wurde verhandelt gegen den B renner Eduard Netz 
aus Petersdorf wegen vorsätzlicher Körperletzung mit nachfolgendem 
Tode. Die in  der B rennerei zu Petersdorf beschäftigten Arbeiter hatten 
sich am Sonnabend den 14. Dezember vor. Ja h re s  wieder einmal be­
trunken. Am nächsten M orgen erhielt der Arbeiter Romanowski von 
Netz den A uftrag, zum Inspektor nach Arbeit zu gehen. Der Arbeiter

aber weigerte sich dessen und gab dann  noch einem anderen Arbeiter 
S p ir i tu s  zu trinken, sodaß dieser betrunken wurde. Beide ließen sich 
nun  vom B renner den Schlüssel zum Malzkeller geben, wo sie einige 
Zeit verweilten. Als sie wieder herauskamen, verlangte der B renner 
den Schlüssel zurück, welchen aber keiner von beiden zu haben behauptete. 
I m  Kesselraume entstand daraus ein Handgemenge zwischen Netz und 
Romanowski, in  dessen V erlauf beide aufeinander losschlugen und 
wobei N. dem R . zwei S töße mit den Füßen in den Unterleib versetzte. 
Romanowski legte sich darauf auf die M auerung  des Dampfkessels, ging 
aber auf die A ufforderung des Inspektors nach Hause und starb 2 Tage 
später. Kreisphysikus Dr. W olf-S trasburg  leitete die Sektion, welche 
ergab, daß Romanowski an Unterleibsentzündung gestorben sei, welche 
durch einen Netzbruck und einen Riß des D ünndarm es eingetreten ist. 
Beide Verletzungen können sehr wohl durch einen T ritt auf den U nter­
leib entstanden sein. Der S taa tsa n w a lt bemerkt, daß der Fall möglichst 
milde zu beurtheilen sei, indessen habe sich der Angeklagte nickt in der 
Nothwehr befunden; seine Abwehr sei über das nothwendigste M aß 
hinausgegangen. E in  Vorsatz zur tödtlichen Verletzung sei ihm nickt 
zuzuschreiben, aber es könne nickt gesagt werden, daß Romanowski der A n­
greifer gewesen sei, im Gegentheil sei durch eine Zeugin erwiesen, daß 
Netz m it den Thätlichkeiten begonnen habe. Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Schlee führt aus, daß Nothwehr vorliege; Netz habe den R ., welcher in 
der Thür stand, in begreiflicher Erregung bei Seite gestoßen, w orauf dieser 
sofort zu Thätlichkeiten überging. S ei er in seiner Abwehr gegen den als 
gewaltthätig bekannten Romanowski über das M aß hinausgegangen, so 
habe er dies in Bestürzung, Furcht oder Schrecken gethan, und deshalb 
sei er freizusprechen. Die Geschworenen erkannten auf nichtschuldig, 
w orauf der Gerichtshof den Angeklagten freisprach und die Kosten des 
V erfahrens der Staatskasse auferlegte. — Die dritte Verhandlung gegen 
den Arbeiter Marchlick au s Culm wegen Meineides w ar bei Schluß der 
Redaktion noch nicht beendigt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen, darunter ein Frauenzim m er, welches von der S tad t- 
enceinte eine P artie  altes Brucheisen gestohlen hat.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein braunes Taillentuch in  der Breiten- 
straße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  D er heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 1,30 M eter ü b e r  Null. D as Wasser fällt noch immer, 
der E isgang ist schwach. _________________________

Mannigfaltiges.
( D e r  D e f r a u d a n t  D ö r i n g )  ist am Sonnabend vom 

Berliner Landgericht zu einer Gefängnißstrafe von 4 Jahren  und 
zu Ehrverlust von 5 Jahren verurtheilt worden.

( P r e ß  v e r g e h e n . )  Der Redakteur der „Volkszeitung" 
Mehring ist wegen Beleidigung der preußischen Gerichte und Be­
amten der Staatsanwaltschaft zu 200 Mark Geldstrafe event, zu 
20 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

( D i e  Z a h l  d e r  O p f e r  b e i  d e m B e r g w e r k s u n ­
glück v o n  A b e r s y c h a u )  dürfte nahe an 200 betragen. B is 
zum Freitag Abend waren 171 Leichen aufgefunden.

( I m  we s t l i c he n  P e n n s y l v a n i e n )  wüthen heftige 
S tü rm e ; der Straßenverkehr in P ittsburg ist gehemmt und großer
S chaden im Gebirge angerichtet._ _______________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T h o rn .^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

___________ ___ __________ >10. Feb. 8 .F eb .
Tendenz der Fondsbörse: festlich.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3'/« 0 / 0 ..................
Polnische Pfandbriefe 5 o / § .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/<> . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B an k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai...........................
J u n i - J u l i ..................................................
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
A p r i l - M a i ..................................................
M a i - J u n i ..................................................
J u n i - J u l i ..................................................

R ü b ö l :  A p ril-M a i.........................................
S ep tem ber-O k tober.....................................

S p i r i t u s :  ..................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o .............................................

70er F e b r u a r .............................................
70er A p r i l - M a i .........................................

_______ Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.
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Wetteraussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  D i e n s t a g  d e n  11. F e b r u a r .
Wolkig, Nebel oder Dunst, milde vielfach trübe, Niederschlage, schwache 

bis mäßige Luftbewegung.

Heute, nachts um  2 V2 Uhr, ent­
schlief nach mehrwöchentlichemLeiden 
ruhig und fromm, wie sie gelebt, 
wiederholt gestärkt durch die heil. 
Sterbesakramente

! Ü O a n i a K u i Z k k n t a v ^ u I e e k a l
Profeß-Schwester au s  der Kongre­
gation der hiesigen Elisabethine- 
rinnen, genannt G raue Schwestern, 
im Alter von 30 Ja h re n  5 M o­
naten.

1̂ . i. p.
Die Exporte in  die S t.  Jo h an n is-  

kirche Mittwoch nachm. um Uhr, 
Donnerstag vorm. 8 Uhr Beginn 
der Vigilien, dann  Requiatmesse, 
P redigt in  deutscher Sprache und 
Begräbniß.

Thorn den 10. F eb ruar 1890.
8r. VlLMmIrL,

O berin.

Mittwoch den 12. vorm. Lv Uhr
werden Bromberger Vorstadt 14 
verschiedene H aus- und Küchen- 
geräthe, Kartoffeln, Gartenbänke 

und F iguren  freihändig verkauft._______

Umsonst und portofrei
sende W iederverkäufern meinen P re is- 
C o u ran t: Ivverlei Neuheiten Avsel-
sinenwaffeln und Russisches Brot. 
Prachtvolle Pfennig-Artikel. 
Chocoladenfabrik von 8elbmann, Dresden.

1 Wohnung
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße 
N r. 348j50. Ikeoäor kupirwki.

j  Technische Artikel
für Maschinenbetrieb w ie:

G Plattengnmmi,Mannlochpackung, 
E Talkumschnnr.
j ------^  K8bk8t.

2

Wasserstandsgläser, 
i Spiralsaugeschläuche.Hanf- 

M und Gummischläuche
d  für Wasser- und Dampfleitungen.

Selbstöler, Schmirgelleinen, Putz­
wolle, konsist. Fett. 

p i v i l - i i o m o i »
in Leder und Baumwolle 

empfiehlt.

§ Lrivli lHüllvr, »
H S .  ^

Geübte

T M cm bkitttiM il
finden dauernde Beschäftigung bei

kmilie Zobmeiekler,
_________________ Jakobstraße 311.
A u c h e  eine zuverlässige Wärterin zu 
^  einem kleinen Knaben, die gute Zeug­
nisse auszuweisen hat. Ebenso ein Stuben­
mädchen» welches schneidern kann. M el­
dungen von 9— 11 Uhr vorm ittags bei 

F ra u  von pultkamer, 
Brombergerstraße N r. 8 a.

Eine ordentliche fleißige
Aufuiiivlerin

wird von sofort für den ganzen Tag gesucht. 
V on wem? sagt die Exped. d. Zig.

E in  gewandter, 
nehmer

erst ausgekernter ange-

H em iß
findet per 1. A pril event, früher dauernde 
S tellung bei hohem Gehalt.

Den Bew erbungen bitte Photographie 
beizufügen.

Landeshut i. Schl. ll. ssi8oder.
E in  im Stabeisen- und Eisenkurzwaaren- 

geschäft firmer
junger Mann

findet per 1. A pril cr. bei hohem Gehalt 
S tellung.

N ur streng solide, gut empfohlene H erren 
wollen m ir Bew erbungen mit Photographie 
zugehen lassen.

Landeshut i. Schl. st. fi8oker.

Ein Destillateur,
w enn möglich auch Specerist, der selbstständig 
arbeiten kann, streng solide und anständig 
ist, findet per 1. April cr. S tellung.

Landeshnt i. Schl.____ ll. ssiooker.

Ein Lehrling,
S ohn  achtbarer E ltern , m it den nöthigen 
Schulkenntnissen, findet in unserem Kolonial- 
und Destillationsgeschäfte freundliche A uf­
nahme.
______________6. kiielke L 8olm.
sL in e  W ohnung, in  der 1. Etage, von 4 
^  S tuben  nebst Zubehör, vom 1. April 
zu verm. 1. Lellnee, Gerechtestraße 96.

Parterre-Wohnung.
1 Zimmer nebst Kabinet von sofort oder 
später zu verm. Näh, in  der Exp. d. Ztg.

Ein großer Lagerkeller
zu verm. rielke, Coppernikusstr.

0ien8lag lien 18. ssebnuan >890 abenl>8 7 /2 Ukn.
I n  Ä v r  ^ « 1 »  t l « i  » i i r x s r 8 v l » n l « .

e illv llie  X ll ld e rg . H ilsle k o iM - S o l l l s l .
kianistin au8 ?ari8. Vloliumtin au8 >V1ev.

- - - - - - - - - - - - -  r irvL iisiSjl»». - - - - - - - - - - - - -

k r 0 Z la. m m :
1. Konnte kür Llavier 

nnä Violine, op. 47
^ . - ä u r ................... 4,. v. Leetlioven.

2a) 1)68 ^benä8 . . . > 
b) «rille-,................... j k- 8-->mm»°°.
0) Oaxrioe op. 16 . . I'. Nenäel88o1in.

3. Ooneert (in k'orm 
einer Oe8anA86ene 
kür Violine) . . . 

4n) IUiax8oäi6 O-moll .
d) Val86-Iinpromxtu .
e) ?etite Ltu^e O-äur

5. IIn^nri8ebe TÄnse .

1̂ . Sxokr.
.1. Lra1nn8.
P. IÜ82t.N. N082k(NV8ki.
Rrs.1mi8-^oaeIiiiu.

Li11et8 2N nwnm. klktsen tt S in äer LuekünnälnnA von

M ^ e g e n  Versetzung des H errn  H auptm ann 
Z ek re ib sr ist eine W ohnung» auf 

Wunsch auch möblirt, m it Burschengelaß, 
zu vermiethen. 1. Zelimiäl, Podgorz.

Eine kleine Wohnung
mit S ta llung  für 3—4 Pferde nebst Burschen­
gelaß wird sofort zu m ie th en  gesucht. 
Offerten un ter N r. 150 an  die Exped. d. 
Ztg. erb.

H sltstädt. M arkt 429 ist die 2. Etage, 7 - 8  
^  Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
Zubehör v. 1. A pril z. verm. 6. Zekella. sL ine  W ohnung, 6 Zim. pp. mit Wasser- 

^  leitung, ev. m it Pferdestall, v. 1. April 
zu vermiethen. 6kr. 8anä.
E in  möbl Zim. zu verm. Auchmacherstr. 174

<7^er kleine L ad e n  und 2 S tuben  im Hause 
^  Brombergervorst., Ecke M ellin- und 
Schulstraße zu verm.
^7>as bisherige A m tsb u reau »  zu jedem 
^  Geschäft sich eignend, von gleich zu 
vermiethen.

f . llaäeok, Schlossermstr., Mocker.

H A o h n u n g , 4  Zimmer und Zubehör, 
Wasserleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum A pril f . kvrbig.
1  herrschaftliche W ohnung vom I. A pril zu 
4  vermiethen. ä . M oos, Elisabethstr.^errschaftlicheW ohnungennebstS tallungen 

^  und Wagenremise vom 1. A pril ab zu 
verm. ä .  t.okme>sr, Brombergerstr. 2. ^ ieW ohnungm einesversto rbenen  M annes, 

^  des Rechtsanw alts P r i e b e ,  ist vom 1. 
A pril cr. zu vermiethen.
8opkie p flede , W indstraße N r. 165, 1. E t.

1  nebst W ohn. u . Zub. zu verm.
r  ^ a o r i l Z u  erfr. Tuchmacherstr.1831.
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Polizeiliche Bekanntmachung.
1. Die unter den Pferden des Hotelbesitzers 

Herrn May hier aufgetretene Brustseuche 
(Influenza) ist erloschen.

2. Bei einem Pferde des Lieutenant Herrn 
8okmillt, Baderstraße Nr. 55 (bei Kauf­
mann Herrn Gelhorn) ist die Influenza 
konstatirt.

Thorn den 10. Februar 1890.
D ie Polizeiverwaltung.
Pferden erkauf.

Ein ausrangirtes Dienstpferd soll
Freitag den 14. Februar 1890

vormittags 11 Uhr
aus der Culmer E sp lanade öffentlich 
meistbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Bedingungen werden im Verkaufs­
termin bekannt gemacht.

Artilleriedepot Thorn.
Kohlittküllfstemiii

für die Belaufe Neulimmr und 
Schemlau wird am
Sonnabend den 22. Februar cr.

von vormittags 10 Uhr ab 
im Gasthause zu Damerau abgehalten 
werden.

Zum Verkaufe kommen etwa:
Bau- und Nutzb oli:

Eichen: 70 Nutzenden, 30 Rm. Schicht­
nutzholz.

Birken, Aspen: 120 Nutzenden, 100 
Derbholzstangen, 2 Rm. Schicht­
nutzholz.

Kiefern: 420 Stück Bauholz, 55 
Derbholzstangen.

Brennholz verschiedener Holzarten:
300 Rm. Kloben, 40 Rm. Knüppel, 
120 Rm. Reisig, 120 Rm. Stöcke. 

L e S z n o  bei Schönsee Wpr. 
den 7. Februar 1890.

Königliche Oberförsterei.
Bekanntmachung.

Die vom 1. März 1890 bis ult. März 
1691 erforderlichen Erd- und sonstigen 
Gedingearbeiten und Gestellung von 

Tagelöhnern,
Fuhrenleistungen,
Maurerarbeiten einschließlich Material, 
Dachdeckerarbeiten „ „
Zimmerarbeiten „ „
Schmiede- und Schlofserarbeiten einschließ­
lich Material,
Malerarbeiten einschließlich Material und 
Chaussirungs- und Steinsetzerarbeiten ein­
schließlich der Materialien 

sollen
am 1s. d. N ils

im diesseitigen Bureau, Getreidemarkt 10, 
Hinterhaus 2 Treppen, andenMindestfordern- 
den vergeben werden.

Die Bedingungen und Preisverzeichnisse 
liegen in den Dienstftunden werktäglich von 
8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr zur Kenntniß 
aus.

Offerten von Unternehmern, welche die 
Bedingungen nicht durch Unterschrift an­
erkannt haben, sind ungiltig.

G r a n d  enz den 6. Februar 1890.
Königliche Fortifikation.

Stadt-Fernsprecheinrichtung 
in Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt- 
Fernsprecheinrichtung in Thorn erforderlichen 
Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu können, 
werden diejenigen Bewohner von Thorn 
und Umgegend, welche den Anschluß ihrer 
Wohnungen oder Geschäftsräume an die 
Stadt-Fernsprecheinrichtung wünschen, er­
sucht, ihre Anmeldungen bis spätestens 
den 1. März d. I .  an das Kaiserliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
sind. Ebendaselbst können auch die betr. 
Bedingungen eingesehen werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher­
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu obigem Zeitpunkt stattfinden. 

D a n z i g  den 7. Februar 1890.
D er Kaiserl. Oberpostdirektor.

Wagener.

Mannesfihmäche
heilt gründlich und andauernd
Pros. lltlerl. 0e. Visen?

Vklen, IX, poerellangasse 31a. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inBriefm. inkl. Frankatur.

Feste preise. Ikäolpk klukm
Bmtestmßk Nr. 88

iDmlv-Kystenr.

empfiehlt

vor-
MrlZv kegenmänte

s 4  Mark, 5 Mark und 6 Mark,
damit dieselben vor Beginn der neuen Saison geräumt sind

Uaar-Kystem. klllllpll ölukm
Holzverkanss-Bekanntmachnng.

Königliche Höersörsterei A r  g e n a u .
Am 17. Februar cr. von vorm. 10 Uhr ab

sollen in ^1«I»rIrv8 Gasthaus zu Argenau folgende Kiefernhölzer aus den 
Schutzbezirken:

1. Unlerwalde, Jagen 112 Schlag, 375 Stück Bauholz III.—V. Klasse, 
50 Bohlstämme, 30 Stangen I. und III. Klasse;

2. Kunkel, Jagen 168 Schlag, 94 Bohlstämme, 50 Stangen I. -I ll. 
Klasse, 300 Rm. Schnitt, 140 Rm. Stockholz, 70 Rm. Reiser I. Klaffe; 
Totalität 400 Rm. Schnitt, 150 Rm. Knüppel, 200 Rm. Reiser I. Klaffe.

3. Bärenberg, Jagen 148 Schlag, 180 Bohlstämme, 290 Rm. Schnitt, 
120 Rm. Knüppel, 100 Rm. Reiser I. Klaffe; Jagen 173 Schlag, 370 Rm. 
Schnitt, 130 Rm. Knüppel, 50 Rm. Reiser l. Klasse; Jagen 176 Schlag, 
71 Bohlstämme, 90 Stangen I.— lll .  Klaffe, 400 Rm. Schnitt, 30 Rm. 
Knüppel, Totalität 150 Rm. Schnitt, 140 Rm. Knüppel, 30 Rm. Reiser 
I. Klaffe öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Versteigerung bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
A r g e n a u  den 7. Februar 1890.

D er Oberförster.

»in brauner Jagdhund mit Halsband 
und Kette zugelaufen.

Suokkolr, Gastwirth, Gr.-Mocker.

Unentgeltlich
Echt russ. Gummiboots.

Oscar Ockeiljer's photogr. Atelier Brückenstr. 38
empfiehlt sich zu Ausnahmen jeder Art in bester Ausführung. Aufnahmen täglich
bei jeder Witterung.__________________ _______________________________________

versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht 
mit auch ohne Vorwissen. III. faikendeeg, Berlin» 
Dresdnerstr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankschreiben, sowie eidlich erhärtete Zeugnisse.

Die diesjährige
Revision der Königlichen 

Gymnasialbibliothek
findet im Laufe des Februar statt. 
Die ausgeliehenen Bücher sind deshalb 
vom 11.—15. Februar in den Nach­
mittagsstunden von 2*/,— 5 Uhr zu- 
rückzuliefern.

Thorn den 6. Februar 1890.
Königl. Gymnasialbibliothek.

Das
Schleifen und Repariren
aller Arten Scheeren, Taschen» 
messer, Rasiermesser» Fleischer­
wiegemesser, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf-Schleif-Polier- 
anstalt schnell und gut ausgeführt.

6u8lav Iffsyer.

4  l i o L l o v s k I  V I » o r n ,
Breitestraste Nr. 85.

neben Herren 0. L. vietrieb L Soda. 
Oalantsriv-, Lijouterie-, älfvnille-, 
bampen- L. I-eltei-waarenkanlllung,
empfiehlt sein reichaffortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeschenken u.

Gebrauchsgegenständen. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaschen,Cigarren-u.Cigaretten- 
taschen, Portemonnaies, Cigarren- 
u. Cigarettenspitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen­
vasen und gearbeiteten Blumen in 

Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren.

Schirme, Kravatten.

Kein Husten mein'.
Liv gutes Oenussmittel 8iuä bei allen 

ttuslen, Xeuokbuslen, «als-, krust- uuä 
I.ung6n!siäen äie ttvlkll'sobon Lvviebel- 
doudong. In kaeketen ä. 50, 30 und 10 kk. 
nur allein bei:

Kau-Anfihlags-
Forwulare

sind zu haben bei 6. vombro^skl.

G n M M l-
Tischdecken u.-Wandschoner,

Tischläufer u. Zeichenborden, 
VVreoIl»- « .  L.vä«» tu el» « ,

Linoleum- 'M W  
Läufer u. Teppiche,

Kummiwäbelie
elegant und dauerhaft, 

W ß ^ T r a g b ä n d e r ,  Sohlen, "HW 
Pfropfen, Abfüllsckläuche, "MG 

AM" Puppen. M G
Chirurgische Artikel

wie: Eisbeutel', Luftkissen, Strümpfe, 
Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 

ll. s. w. empfiehltkllel, Mim.
8peeia!gk8ekäft 

fü r  Ku mmi i v a a r en ,
Passage 3.

lvrigrrrallose
"MM n ^ 4  ^ 4  l« ^l» kauft mit 

L  Aufgeld event.
per Postauftrag

Metiarä 8okröü6r,Tm7benst720.,

Großes wohlschmeckendes

N W ^ B ro t,-«
K e m m e l

4 St. 10 Ps. 
liefert die Bäckerei

II IIv^  Culmerstraße 34V/41.
Schloszsreiheit - Lotterie.

Originallose: 1,, 1„ 'jz, 'j«, sowie An-
.....................  '! '' ........  '

Feste Preise.

Konservativer Verein.
Jeden Dienstag

Hervenabend
_______ im Schützenhause._______

Kchützenhaus.
G a r t e n s a a l .

Lelborn.
Dienstag den 11. Februar cr.

Großes §tttich-Ci»m t.
Dirigent k. Lekcrarr.

'Anfang 8 Uhr. — «ntree 2« Ps.
Bon 9 Uhr ab Scknittbillets 10 Pf.

Freilag den 14. und Sonnabend 
den 15. Februar

FchWkl Oimtktt- uod
Ciolkttfliizkr.

Direktion:

Uikloria-Garlrn.
Dienstag den 1l. und 

Mittwoch den 12. Februar cr.
rivei1s8 Ka8t8piel

des gesammten Künstlerpersonals desPosener 
Viktoriatheaters.

Preise der Plätze im Vorverkauf bis 
6 '/, Uhr bei Herrn vusr^nski: Numm. 
Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. An der 
Abendkasse: Numm. Platz 1,25 Mk., S aal­
platz 75 Pf.

Kaffenöffnung 7 Uhr.
Anfang der Vorstellung 8 Uhr.

theilscheine in 's,,. lei Abschnitten sind
unter sehr günstigen Bedingungen zu 
haben bei

Oskar Oranert, Altst. Markt Nr. 162.
Ein neues»i l l ar i l

mit Zubehör ist für die Hälfte des Kosten- 
preises zu verkaufen. Näheres bei

Itvrx, Möbelmagazin,
____________ Brückenstraße 12._________

Ein gutes P ianino
billig zu verk. Echillerftr. 429, 3 Tr.

8ovd«Q «rsodion 1L 2. :
rur »olmslldQ LrlsrQiiQx:

in le l» ,
81«

rtelitir Von
LoIä»r-L--er. kreis 1 Slsrk.
fflgüfiesl Mll. vsriin 48.

U l M - V e M g e
sind zu haben.
_______ v. Vomlico«,Ici, Buchdruckerei.
K^oni 1. April ist eine herrsch. Wohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345. 
herrsch. Wohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 

verm. krsnst, Bankstr. 469.

Täglicher Kalender.

1890.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

Fr
ei

ta
g

So
nn

ab
en

d 
I
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März . . .  . 1
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16 17 18 19 20 21 22
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30 31

A p r i l ............ — — 1 2 3 4 5
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Druck und Berlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


